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legt und, wie eS oben geſchehen durch die Autorität der katholiſchen
Theologen

Mit Re chreibt AdhéEmar d'Alès: I) „Der moderne Begriff
der kanoniſchen Abläſſe iſt keine Pflanze, die ohne Samen der Erde
entſproßte, ondern eine reife ru ge vom Baume der atho
liſchen Tradition.“ „Geht man der Sache auf den Grund, ſo wird
An finden, daß die Päpſte des 11 Jahrhunderts nichts weiter
getan aben, als die dogmatiſche ſchaft ihrer Vorgänger in
größerem Umfange auszubeuten. Sie brauchten weder den Begriff
Der Schlüſſelgewalt noch den des Kirchenſchatzes zu erfinden, weder
den Gebrauch der Schlüſſelgewalt außerhalb des Sakramentes noch
auch das Knüpfen dieſes Gebrauches ewiſſe Bedingungen, die
508 allgemeine Wohl der Kirche betrafen. Sie haben nUu, was die
Ausübung jener Vollmacht angeht, eine größere Initiative ergriffen.
Ohne weiteres kann man dieſe Behauptung aufſtellen.“

Der Sterbeablaß, ellen Gewinnung und Ppendung.
Von oſef Hilgers

Alt und ehrwürdig wie der überhaupt iſt inſonderheit
der Sterbeablaß. Man darf 10 wohl von vornherein den Satz auf⸗
ſtellen, daß die Kirche, welche die Ablaßvollmacht von Chriſtus dem
Herrn erhielt und dieſelbe auch In den älteſten Zeiten gebrauchte,
dieſes Recht ihrer mütterlichen Indulgenz, dieſes göttliche Kronrecht
der Begnadigung vor Em ihren ſterbenden Kindern gegenüber n
wenden mußte dort, keine andere möglich, n der Todes
tunde In der Tat tritt denn auch In der Ablaßgeſchichte von den
früheſten Zeiten die Verwertung der Ablaßgewalt für die ter
e  uden oder Schwerkranken klar in den Vordergrund, Vie chon QAus
dem Ueberblick erhellt, der oben gegeben wurde. , die Ablaß
geſchichte Uhr nicht bloß einzelne (individuelle) Beiſpiele der Spen⸗
dung eines Sterbeablaſſes Aus früher Zeit 0 ſondern zeig nS
auch die (generelle) Bevollmächtigung der Biſchöfe zur Spendung
gerade dieſes In den alten Konzilien nd Papſtbriefen. Hier
genügt es, auf die Orte des ſeligen Caniſius, die oben angeführt
wurden, verweiſen.?

Der Sterbeablaß iſt eben ohne weifel der wichtigſte nd des
halb koſtbarſte Ablaß für alle Gläubigen und alle Zeiten; der wich
tigſte und koſtbarſte zuma mitten In dieſem Weltkriege für alle
ſterbenden

2 Krieger.s) Gerade aus dieſem Grunde gereicht die allge

A Vgl oben 485 So wichtig erſcheint der
1 der Sterbeabla f  Ur die lehenden Gläubigen, daß ſie dieſen immer
ausnimmt, ſie Tklärt, daß aAlle Abläſſe von den Gläubigen den Seelen
des Fegfeuers zugewendet werden können; E wichtig, daß ſie denſelben ſtets
ausnimmt, enn ſie für die Zeit des Jubiläums aſt alle andern Abläſſe
welche für die Lebenden bewilligt ſind, ſuspendiert.
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meine 1 Auffaſſung vom Urſprunge und von der Geſchichte
des Sterbeablaſſes, Vie ſie In der Qccotta und In der Bulle 1
Mater“ niedergelegt iſt, zum beſondern Troſte.“ Allein eben deshalb
ſollten auch Prieſter wie Gläubige über keinen Ablaß ſo Unterrichtet
ſein vie über den Sterbeablaß, deſſen Gewinnung und Spen⸗
dung. Da verſchiedene Mitteilungen, die der Leitung dieſer
Zeitſchrift und dem Schreiber dieſer Zeilen zugingen, von nicht wenigen
Unklarheiten un dieſer wichtigen Sache zeugen, ſo mögen hier einigeaufklärende Bemerkungen folgen

Zunächſt muß eine, 30 die Hauptunklarheit beſeitigt werden.
Der Sterbeablaß muß nicht lmmer nd U0  endig von einem
azu bevollmächtigten Prieſter mit der Im Rituale Bomanum bor
geſchriebenen Formel geſpendet werden. Derſelbe kann auch auf ver
ſchiedene andere Weiſen ohne eine ſolche Spendung nach der
genannten Formel gewonnen werden. Redet hier von der en
ung de Ablaſſes, E verſteht darunter nicht die urſprüngliche
allgemeine oder beſondere Bewilligung dieſes Ablaſſes durch den

die wie bei allen vollkommenen Abläſſen 0 auch beim Sterbe
a  U erfordert iſt Man verſteht vielmehr darunter die Spendung
des ſogenannten Apoſtoliſchen Segens mn der Todesſtunde durch einen
bevollmächtigten Prieſter mit der eigens dazu vorgeſchriebenen Formel.
nd dieſe Art der Gewinnung de Sterbeablaſſes wird hier al
die Er bezeichnet und beſprochen

Maßgebend für dieſe Spendung des Sterbeablaſſes iſt die
chon genannte Bulle Benedikts XIV 75  Pia Mater“ 5. April
1747 Durch dieſelbe erhalten die Biſchöfe erweiterte Befugnis, um
auch ihre Prieſter zur Spendung des Sterbeablaſſes 3u bevollmäch—
tigen. Namentlich wird darin die Art und Weiſe der Spendung
mit der beſtimmten Formel vorgeſchrieben. Es bietet aber nach der
Bulle das Bituale Romanum alles, VaSs zur praktiſchen Spendungdes Segens nötig iſt, un zwei Kapiteln tit V, U

Um alſo dieſe Spendung vornehmen zu önnen oder Um,
Oie man ſagt, den pã

ſchen Segen (mit vollkommenem Ablaß) den
Sterbenden geben 3u können, mu der Prieſter dazu bevoll
mächtigt ern Derſelbe erlangt die hiezu notwendige Vollmacht
entweder Unmittelbar vom heiligen Offizium?) 3u Rom und ſo vom
Papſte oder mittelbar durch ſeinen Diözeſanbiſchof. Auf leſe etztere
Weiſe zuma erhalten jetzt wo überall die Seelſorgsprieſter mit der
Approbation Beichthören auch die genannte Vollmacht durch
ihren Biſchof

Es gab aber nd gibt Fälle, In denen entweder alle Prieſter
oder aber Prieſter, die einer beſtimmten ruderſchaft angehören oder
als Rektoren dieſelben leiten, nur 3u Gunſten der Mitglieder einer

Vgl. oben 484 2 Das heilige Offizium hat nunmehr alle
Rechte und Befugniſſe der früheren Ablaßkongregation.
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Bruderſchaft dieſelbe Vollmacht gewiſſermaßen durch die Bruderſcha
(vom Papſte) erhalten. Dieſe letztere Art der Bevollmächtigung iſ
heutzutage deshalb aſt ohne Bedeutung, weil durchgängig alle eel
ſorgsprieſter die Vollmacht On für alle Gläubigen haben.

Ordensgenerale erhalten auch wo dieſe Vollmacht vom Papſte
Gunſten aller Mitglieder ihres Ordens, wobei ſie dieſelbe Mn

Prieſter ihres rdens 3u demſelben Zwecke übertragen önnen.
Ur ndung des Sterbeablaſſes alle Kloſterfrauen iſt

durch Dekret des heiligen Offiziums vom April jeder
Prieſter bevollmächtigt, der denſelben rechtmäßig die Sterbeſakramente
penden ann

Nicht nuLl der Papſt ſondern auch der Biſchof (im Namen des
Papſte ann die Vollmacht auch mündlich übertragen, ern ſchrift
liches Dokument iſt zuu Gültigkeit derſelben nicht ausdrücklich 9e
ordert

Dieſer päpſtliche Segen mit dem Sterbeablaß darf nun vom

bevollmächtigten Prieſter allen Gläubigen un der Todesgefahr e⸗
ppendet werden, auch den beſinnungslos darniederliegenden oder vom
Deltrium oder Irrwahn befallenen Kranken, alſo zunächſt allen, denen
der Prieſter die ſakramentale Losſprechung und die Oelung
geben kann. azu gehören auch Kinder, die chon ſündigen
und deshalb die ſakramentale Losſprechung nd die Oelung
empfangen können, die erſte heilige Kommunion. aber noch nicht emp
fangen haben und u der Todesgefahr Aus irgendeinem Grunde die⸗
ſelbe nicht empfangen können. Deer. auth Rit 2650

Ja, eS darf der Sterbeablaß auf dieſe Weiſe auch allen denen
geſpendet werden, die durch eine äußere Urſache Ni al Kranke)
n Todesgefahr kommen, obgleich ihnen die Oelung nicht e⸗
geben werden kann. azu gehören die zum ode Verurteilten vor
der Hinrichtung und die Soldaten vor der Schlacht

„Nur den Exkommunizierten, den Unbußfertigen und
denjenigen, die In einer offenbaren Todſünde dahinſterben,
ſt dieſe große Gnade verweigern.“ Alſo ſagt ausdrücklich
das Ituale Bomanum nit der Bulle 55  PIa Mater“

&  eder bevollmächtigte Prieſter muß zur Spendung des
Sterbeablaſſes notwendig die von Benedikt XIV uIn der Bulle
„P1a Mater“ vorgeſchriebene Formel, 3zw uvn lateiniſcher
Sprache, gebrauchen, onſ iſt die Spendung ungültig.“) Früher
gab 8 für gewiſſe Ordensleute und Bruderſchaftsmitglieder andere
erlaubte ormeln, dieſelben gelten jetzt nicht mehr. Dieſe formula
benedietina findet ſich m dem tit AD des Rituale

Das dabei Miniſtranten geſprochene „Confiteor“ gehört zwar
nicht zur eigentlichen Formel, doch ſoll 8 AN und für ſich auch dann beſonders
gebetet werden, P5 unmittelbar vorher bei der en der terbe
ſakramente ein⸗ oder zweimal gebetet wurde; NuLl wenn die Not drängt, darf
* unterlaſſen werden
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Wird der Segen mit dieſer Formel mehreren Sterbenden 3u⸗
gleich gegeben, ſo iſt C8 wohl geſtattet, die vorbereitenden Ermah⸗
nungen und auch die Gebete n der Mehrzahl ber alle Kranken
prechen, eS ſoll aber die eigentliche Segensſpendung, e mn der
Formel beginnt mit „Dominus Noster Jesus ristus bei jedem
einzelnen wiederholt werden. Decr. auth Indulg. Jun 1884

ſt der Sterbende dem Ende 0 nahe, daß große Eile nottut,
ſo darf der rieſter die Formel abkürzen und ſofort bei der eigent⸗
lichen Segensſpendung „Dominus Noster Jesus Christüs“ beginnen,
—10 MmM Notfalle enügen die Worte der Formel:

„Indulgentiam plenariam t remissionem omnium Deccato-
TU tibi cConcedo. In nomine Patris 6t 111¹1 6t 8  tUs Sanéti.
Amen.“

Hier ſoll auch gleich emerkt werden, daß der Sterbeablaß mit
dem apoſtoliſchen Segen und dieſer Formel Benedikts XILIV in der⸗
ſelben Lebensgefahr, auch dieſelbe länger anhält, NuU einmal
geſpendet und nicht wiederholt werden darf. Nur mn dem Falle,
daß der Prieſter ohne Vollmacht oder nicht mit der vorgeſchriebenen
Formel den egen geſpendet 0 müßte E aufs nele gegeben
werden.

Ueberhaupt kann der Sterbeablaß nur einmal, und zwar
im eigentlichen Augenblicke des Todes gewonnen werden,
auch die Spendung ſelbſt ange vorher erfolgt wäre.

Damit nun der Sterbende bei der Spendung und durch
dieſelbe den Ablaß auch wirklich gewinne, muß E Im Stande
der Gnade ſein. Da für die Todesſtunde der Empfang der Sterbe
ſakramente gefordert iſt, ſo muß EV, 68 noch möglich iſt, dieſe
empfangen, venn 2 ſie nicht ſchon empfangen hat Kann aber
nicht mehr beichten und kommunizieren, muß EV, ſollte CL m
Stande der Sünde ſein, vollkommene Reue erwecken. Deshalb be

auch Benedikt XIV in der mehrerwähnten Ulle den Prieſtern,
mit den Sterbenden innige kte der Reue und jebe 3u erwecken.
Weil alſo der Empfang der Sterbeſakramente un der Todesſtunde,

immer möglich, ſchon ſo wie ſo gefordert ſt, ſo chreibt weder
die Bulle „Fia Mater“ noch auch die Raccolta die Beichte und Kom⸗
munion eigens als Bedingung zur Gewinnung des Urch
dieſen Segen vor Doch man nun on ſeit längerer Zeit
dieſes Erfordernis ſelbſt m den kirchlichen Bewilligungen des Sterbe

unter den gewöhnlichen Bedingungen zur Gewinnung des
ſelben auf, wie gleich Unten gezeigt wird.

Es ſind aber die eigentlichen nd ausdrücklich zur Gewinnung
des Sterbeablaſſes vorgeſchriebenen Bedingungen folgende zwei:
Erſtens mit dem Munde oder, das nicht möglich,
wenigſtens Im Herzen den heiligen Namen e

ſus u

A  edem Prieſter iſt S EL 3 empfehlen, daß ſich wenigſtens
dieſe Worte geläufig mache.
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rufen zweitens den Tod und die Leiden des Todes
fampfes mit Ergebung zur ne der Sünden Ous der
Hand Gottes anzunehmen.

Auf dieſe zweite Bedingung legt Benedikt XIV n der
wähnten Ulle befonderes Gewicht Er nenn ſie das Werk, das EL

zur Gewinnung des auferlegt. ber auch die * Be
dingung der Anrufung des Namens eſu wurde ausdrücklich Als
(onditio sine dua 10 zur Gewinnung des Sterbeablaſſes bei der
Spendung desſelben mit der Ormula benedietina erklärt. Es muß
dies hier beſonders hervorgehoben werden, weil In der Rae
( als auch un dem des Rituale, das den Ritus zur
Spendung des Sterbeablaſſes Aus der Ulle 7)  Pia Mater“ wörtlich
wiedergibt, kein Wort davon geſagt iſt Nun enthalten die Büchlein,
welche den Prieſtern beim Krankenbeſuch nd bei Spendung des
Sterbeablaſſes dienen und ſelbſt Auszüge Aus dem Rituale Romanum,
welche von einzelnen Diözeſen zum praktiſchen Gebrauche den Prieſtern
in die Hand gegeben werden, oft eben nuLl jene Capu des Rituale
Romanum. 1) So kann ſehr leicht vorkommen, daß gerade dieſe
notwendige Bedingung nicht erfüllt und der Sterbeablaß deshalb
nicht wird.

In der Tat wurde aber die Anrufung des Namens eſu nicht
bloß, Vie oben geſagt, ausdrücklich, und noch In Zeit als
notwendige Bedingung erklärt, ondern auch das Rituale RBom  IUn
tat dies und tut eS in dem capù 9 das dem capu mit
dem Ritus der endung unmittelbar voraufgeht. Außerdem weir
auch die „Pia Mater“ auf die Forderungen des Rituale n
dieſem CapU 5, das die Ueberſchri 57  0  Us juvandi morientes“
t, hin Hier iſt nämlich unter dem rieſter Ins Herz g9e⸗
legt,‚ daß EeL den Sterbenden zur Gewinnung des Ablaſſes vor

nehmli zur Anrufung des Namens Oe mit reumütigem Herzen
anhalten müſſe

Das ind die Bedingungen oder Forderungen, die zur Ge
winnung des Sterbeablaſſes notwendig erfüllt werden müſſen, ˙ oft

vom bevollmächtigten Prieſter mit der Formel Benedikts XIV
geſpendet wird. C8 ſich nach der Spendung mit jener Formel
herausſtellen, daß leſe Bedingungen gar nicht oder nicht vollſtändig
erfüllt wurden, ſo darf die Formel und die Spendung nicht wie—
derholt werden, (8 müſſen vielmehr die fehlenden Bedingungen jetzt
noch erfüllt werden.

les gilt auch für den Fall, daß der Sterbende nicht disponiert,
Im Stande der Todſünde bei der Spendung des Segens war un

ebenſo, nach der Spendung noch ſchwere Sünden beging;
00 Das bei Puſtet, Regensburg, erſchienene „Vad e mecum'0 enthält,

RitualeWie das Rituale elbſt, beide Kapitel Auch das ehendort erſchienene
DaTrVvum“ hat beide Kapitel, jedoch —IN wenigſtens die mir vorliegende EHditio

voneinander getrennt, was ſich durchaus nicht empfiehlt.
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jene Spendung darf nicht erneuert werden, ſondern der Kranke muß
ſich jetzt disponieren und EL gewinnt ann den Sterbeablaß. Das
ſelbe iſt zu agen, enn einem beſinnungslos Darniederliegenden der
Sterbeablaß geſpendet wurde. Der Prieſter oder die Angehörigenoder die Umſtehenden müſſen dafür Sorge tragen, daß die geforderten
Bedingungen ſobald als möglich Kranken, Ctwa ſich
kommt, erfüllt werden. Der egen ſelber aber wird nicht mehr aufs

geſpendet.
Aus dem eben Geſagten ergibt ſich daß4 das Wichtigſte

bei der Spendung des Sterbeablaſſes gerade die Erfüllung der eiden
genannten Ablaßbedingungen iſt, die anderſeits QAm erſten Uunter
aſſen wird Es mu deshalb der Paſtoralunterricht darauf nament
lich aufmerkſam machen und * müßten die kleinen Büchlein, welche
den Prieſter beim Krankenbeſuche begleiten, auch notwendig Auf  2  2
klärung garüber geben, beſonders dann, ſie das aDPU des
RBituale RBomanum nicht vollſtändig bringen wollen.

Vd noch mehr, da die Erfüllung dieſer beiden Ablaßbedingungen
auch vielfach dann gefordert iſt, venn der Sterbeablaß ohne Spen
dung desſelben mit der Ormula benedietina gewonnen werden kann,
alſo auch ohne prieſterlichen Beiſtand, ſo ſollten alle Gläubigen über
die Erfüllung dieſer Bedingungen hulich unterrichtet werden, wie
über die Erweckung der vollkommenen Reue für die Todesgefahr,

im Notfalle den Sterbenden beiſtehen 3 können, oder ſich
ſelber auf dem Sterbebette zur Gewinnung des Sterbeablaſſes vor
zubereiten.

Im übrigen iſt die Erfüllung jener Bedingungen ehr leicht ſt
der Kranke wenn auch Iun größter Gefahr und bei größter Eile
disponiert zur Erweckung der vollkommenen Reue oder 3Uum Emp
fang der prieſterlichen Losſprechung, ſo genügt 7 daß man mit ihm
andächtig das Stoßgebet verrichtet, welches In deutſchen Landen ſo
bekannt und beliebt iſt und als erſtes von Benedikt mit be
ſonderem Ablaß verſehen wurde „Jeſus, dir ebe ich; Jeſus, dir
ſterbe ich; Jeſus, dein bin ich Im Leben nd IM Tode.“ Dasſelbe
en  0 10 die Anrufung des Namens Ve

ſu und zugleich den Akt
der rgebung in den Willen Gottes und der Annahme des Todes
us Gottes Hand und drückt beide Akte kurz und klar Qu Selbſt
wenn der terbende Prachlos und anſcheinend aſt beſinnungslos
daliegt, könnte man ihn erſten zur notwendigen Erfüllung der
beiden Ablaßbedingungen bringen, wofern man ihm das Kruzifix
vorhält oder zum Kuſſe reicht und ihm klar und deutlich das 9
nannte Stoßgebet vorſpricht. llen Gläubigen iſt (S deshalb 3u
empfehlen, ebenſo wie den Akt vollkommener Liebe und Reue,
⁰ jenes Stoßgebet mit den beiden zur Gewinnung des Sterbe—
ablaſſes geforderten Akten ſich geläufig machen und oft, nament⸗—
lich beim Morgen⸗ und Abendgebet und mn jeder Lebensgefahr,
verrichten.
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Bei der erſten Art und Weiſe der Gewinnung des Sterbe—
ablaſſes iſt alſo auf ſeiten des Prieſters die Vollmacht zur Spen⸗
dung und der Gebrauch der vorgeſchriebenen Formel erfordert, auf
ſeiten des Kranken die Erfüllung der oben beſchriebenen Bedingungen.
Alles das aßt die Verleihung der Vollmacht den Prieſter kurz
Iun die Worte zuſammen Der Prieſter N erhält die Vollmacht
zur Spendung des Sterbeablaſſes mit dem Apoſtoliſchen Segen nach
der Formel Benedikts XIV für die In der Todesgefahr ſchwebenden
Gläubigen, wofern dieſelben, geſtärkt durch die Sakramente
der Buße und des Altares, oder, dies nicht mehr
möglich, wenigſtens reumütigen Herzens den heiligſten
Namen Ve

ſu womöglich mit dem un  E, ſonſt wenigſtens
im Herzen, andächtig anrufen und den Tod als der Sünde
Sold aAaus der Hand des Herrn gottergeben annehmen.

Die zuletzt hier aufgezählten und durch den Druck hervor⸗
gehobenen Bedingungen nennt man auch einfachhin die gewöhn⸗
lichen Bedingungen zur Gewinnung des Sterbeablaſſes,
deshalb, weil ſie auch bei der zweiten Art und Weiſe der Gewin—
nung des Sterbeablaſſes ausdrücklich gefordert ſind und oft gerade
unter dieſem Namen „der gewöhnlichen Bedingungen“.

II Die zweite Art und Weiſe zur Gewinnung des Sterhe—
ablaſſes hat demnach mit der erſten jene ſogenannten „gewöhn—⸗
lichen Bedingungen“ zur Erlangung des Sterbeablaſſes gemein;
ſie weicht davon ab, weil hiebei der Ablaß Ohne Spendung un
einen Prieſter mit der Ormula benedictina gewonnen wird Sie
hat das Eigentümliche, daß bei ihr der 0 noch Qan eine andere
beſondere eigentümliche Bedingung oder Vorbedingung geknüpft iſt,
welche im Leben oder In der Todesgefahr ſelber erfüllt werden muß
Dieſe Bedingung iſt der eigentliche Titel, woraufhin man den
Sterbeablaß gewinnt. nd ſolcher gibt CS verſchiedene, aupt⸗
ſächlich drei: Die Zugehörigkeit 3Uu erner kirchlichen Bruder
chaft; der 7 eines Andachtsgegenſtandes, der mit den
päpſtlichen Abläſſen verſehen iſt; das Küſſen oder Be
rühren eines ſogenannten toties-quoties-Sterbekruzi—fixes.“

Den Mitgliedern ehr vieler kirchlicher Bruderſchaften oder
frommer Vereine iſt in dem Ablaßverzeichnis der Bruderſchaft enn

Das Anrecht auf den Sterbeablaß kann au durch eine beſondere,
mehr perſönliche Bewilligung des 2 erlangen. Zuweilen verleiht derſelbe
nämlich mündlich oder durch ein beſonderes Reſkri jemand für ſich allein
Oder auch für ſeine nächſten Verwandten einen vollkommenen In der
Todesſtunde. In neuerer Zeit ird ein ſolches Reſkript Unter oto
graphien im vatikaniſchen Palaſt bei der Elemosineria Apostolica ausgeſtellt.
Hiebei werden durchgängig auch „diie 6h Ivn u zur
Gewinnung des Sterbeablaſſes vorgeſchrieben und iſt keine prieſterliche endung
des apoſtoli

en Segen IN artieulo mortis erfordert. Eben des alb wurde
dieſe Ar und elſe zur Erlangung des Ablaſſes In der Todesſtunde hier bei II
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Sterbeablaß verliehen „AUnrer den gewöhnlichen Bedingun⸗
gen 67 Das vill heißen: jeder Gläubige, welcher rechtmäßig Mitglied
einer ſolchen Bruderſchaft oder eines ſolchen Vereines iſt, gewinnt
ohne weiteres In der Todesſtunde den Sterbeablaß, ſofern als⸗
dann dieſe gewöhnlichen Bedingungen erfüllt.?)

Derartige Bruderſchaften und Vereine in die Skapulier⸗
bruderſchaft U. Frau vom erge Karmel, die Marianiſchen Kon⸗
gregationen, die inzenz⸗ und Eliſabethvereine, die Müttervereine
und der Verein zuv Verbreitung des Glaubens, der Raphaelsverein
und der Piusverein.

Es gibt andere Bruderſchaften und Vereine, deren Mitgliedern
der Ablaß für die Sterbeſtunde unter einer anderen Bedingung ver
liehen iſt Klaren Aufſchluß gibt arüber das authentiſche Ablaß
verzeichnis der Bruderſchaft. In dem Ablaßverzeichnis der Roſenkranz⸗
bruderſchaft In ogar fünf verſchiedene Titel oder Bedingungen
gegeben, Inter denen die Bruderſchaftsmitglieder den Sterbeablaß
gewinnen können.

Unter den ſogenannten päpſtlichen Abläſſen, welche Kreuzen,
Kruzifixen, Roſenkränzen, Koronen, Medaillen und leinen Statuen
mitgeteilt werden können, befindet ſich auch der Sterbeablaß Unter
den gewöhnlichen Bedingungen.“) Das vill eißen: jeder Gläubige,
welcher einen ſolchen mit dieſen päpſtlichen Abläſſen verſehenen Ge
gegenſtand, alſo einen Roſenkranz, ein Kruzifix oder eine Me⸗
daille, 3u eigen beſitzt, gewinnt amit In der Todesſtunde nach
Erfüllung der gewöhnlichen Bedingungen ohne weiteres den Sterbe—
ablaß Dabei iſt eS nicht einmal notwendig, daß eL den Gegenſtand
Iu der Hand alte, * genügt B., denſelben der Wand hän
gend gegenwärtig haben und vor demſelben nach mpfang der
Sterbeſakramente oder Im Notfalle wenigſtens reumütigen Herzens
den Namen Ve

ſus, womöglich mit dem Munde, n Iim Herzen, an

zurufen und den Tod als Sühne der Sünden geduldig Qus Gottes
an anzunehmen. Nur der Beſitzer dieſes Gegenſtandes kann da
mit den Sterbeablaß gewinnen, nach deſſen Tode kann ein anderer

vermerkt, 3 hier In der Anmerkung, eil * eine außergewöhnliche Art
iſt, die verhältnismäßig nuL Wenigen zuteil ird Es braucht nicht geſagt
3 werden, daß auch Iun dieſem Falle, und ſelbſt der mündlich
den Sterbeablaß ohne jede Bedingung ewillig hätte, der Sterbende zur Er
langung desſelben disponiert werden oder ſein muß Wie jeder Sterbende
ſoll EL auch, enn möglich, die Sterbeſakramente empfangen und kann und
darf dabei von einem bevollmächtigten Prieſter auch die benedietio apostolica
n artieulo mortis erhalten.

1e. die einzelnen Bruderſchaften und deren Ablaßverzeichniſſe bei
Beringer⸗-Hilgers I In derſelben Weiſe iſt allen eigentlichen
Ordensleuten (Regulares) beiderlei Geſchlechtes und allen religiöſen Kongre—
gationen irgendeines dritten Ordens, die den en des erſten Ordens
teilhaben, der Sterbeabla verliehen. Vgl Beringer-Hilgers II 374

Ebd II, 146 Ebd I, 439
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mit demſelben den Sterbeablaß nicht gewinnen, eS ſei denn, daß der
ſelbe für den neuen Beſitzer eigens neu geweiht würde

Wer in der Todesgefahr CEin Kruzifix mit dem ſogenannten
totiès-quoties-Sterbeablaß andächtig küßt oder irgendwie berührt,
gewinnt nach rfüllung der gewöhnlichen Bedingungen den Sterbe⸗
ablaß ohne weiteres. Hier muß aber auf zwei Sachen aufmerkſam
gemacht werden. Iſten dieſe toties-quoties-Sterbekruzifixe ſind ver
ſchieden von den oben beſprochenen Kruzifixen mit den päpſtlichen
Abläſſen, dieſelben müſſen eine andere Weihe erhalten und brauchen
nicht mM Beſitze der einzelnen Sterbenden zu ſein Zweitens, * gibt
zwei verſchiedene Arten dieſer totiès-quoties-Sterbekruzifixe. Beide

aben das miteinander gemeinſam, daß ſie vielen Sterbenden den
Ablaß Mn der Todesſtunde vermitteln können, und dadurch Unter
ſcheiden ſich auch beide von den oben beſprochenen Kruzifixen und
Andachtsgegenſtänden mit den pa  ichen Abläſſen Voneinander
aber unterſcheiden ſich beide dadurch, daß die Urſprüngliche ältere
Art dieſer toties-quoties-Kruzifixe nUuLl für deſſen Beſitzer, einen
Prieſter, geweiht iſt, welcher das Kruzifix erſönli den verſchiedenen
Sterbenden zUum ebrauche und zur Gewinnung des Sterbeablaſſes
reichen muß; während bei der neueren Art, die erſt Uunter
Pius aufkam, der totiès-quoties-Sterbeablaß ſo das Kruzifix
——— elber geknü iſt, daß jeder Sterbende, von immer ihm ein.

Kruzifix M der Todesgefahr gereicht wird, mit demſelben den
Sterbeablaß gewinnen kann. Bei dieſer letzteren Art bleiht
auch der Sterbeablaß auf dem Kruzifixe nach dem Tode des Be
ſitzers desſelben, während da für einen Prieſter eigens geſegnete
Sterbekruzifix mit dem ode dieſes ſeines eſitzer den Ablaß veur
ler In Ausnahmefällen wurden auch wohl vom Papſte nicht bloß
für Prieſter, ondern auch für Krankenbrüder und Krankenſchweſtern
derartige Kruzifixe bewilligt oder geweiht. Für dieſe galten und
gelten dieſelben Regeln wie für die Prieſterkruzifixe. Ueberdies hatten
die Päpſte chon In früheren Jahrhunderten den Sterbeablaß m.
dieſer Weiſe das Kruzifix verſchiedener Ordensleute geknüpft. nd
ſo önnen die Krankenbrüder vom heiligen Kamillus ebenſo
wie die Jeſuiten mit ihrem Kruzifix, das einmal angenommen nicht

ein neues vertauſcht werden darf (es ſei denn nach deſſen
Verluſt), erſönli allen Sterbenden den Sterbeablaß vermitteln
gleich wie Prieſter, für die der apf ein olches toties-quoties-
Sterbekruzifix geweiht 10

No einmal ſei bemerkt, daß hier in einem Falle die Spen
dung des Ablaſſes mit der ormula henedictina erfordert iſt und
daß in allen Fällen „die gewöhnlichen Bedingungen für den
Sterbeablaß“ erfüllt werden müſſen Wenn jedoch ein Prieſter
ein ſolches Kruzifix hat und zugleich die Vollmacht zur Spen

Vgl Beringer-Hilgers J. 443
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dung des apoſtoliſchen Segens IN artieulo mortis, ſo ſteht nichts
qIm Wege, iſt (5 vielmehr ratſam, demſelben Sterbenden den Ablaß
Quf beide Titel hin, alſo auf beide Arten, 3u vermitteln. In Wirk
lichkeit vermittelt ihm dadurch immer einen und denſelben
Sterbeablaß, auch auf verſchiedene Titel hin Dasſelbe gilt
für alle anderen Fälle, In denen der Sterbende ohne prieſterliche
Spendung des apoſtoliſchen Segens den Sterbeablaß zu gewinnen
te un die dazu notwendigen Bedingungen ereits erfüllte Im⸗
mer kann der dazu bevollmächtigte Prieſter auch außerdem noch
eigens demſelben Sterbenden mit der Ormula benedictina den apo
ſtoliſchen Segen V articulo mortis geben. Wäre der Kranke viel
lei noch nicht oder nicht genügen disponiert, wo unter einem
Titel den Ablaß erhalten 0  22 wohl aber ſpäter, ſo könnte ET
alsdann Unter einem andern Titel und ſo auch durch Spendung des
apoſtoliſchen Segens denſelben Iun Wirklichkeit bekommen. Es iſt auch
ſelbſtverſtändlich, daß, wenn ein Prieſter einem Sterbenden nit ſeinem
Kruzifix den Ablaß vermittelt hat und ihm unmittelbar achher den
apoſtoliſchen egen geben will, die gewöhnlichen Bedingungen nicht
zweimal erfüllt werden müſſen Wenn 68 jedoch zweifelhaft war, ob
der Sterbende leſe Bedingungen vollſtändig erfüllt hatte, bei
ganzer oder teilweiſer Beſinnungsloſigkeit, ſo ſollen dieſelben on
deshalb jetzt Sterbenden neu und vollſtändig erfüllt werden,
bevor inter anderem Titel den V  Iblaß gu erlangen Ucht Im
übrigen können jene Akte der Liehe 3u ott und der Ergebung Iin
Gottes llen, ebenſo Vie der Anrufung de Namens Jeſu in der
Todesſtunde, kaum 3u oft wiederholt werden.

IIIL Die dritte Art zur Erlangung des vollkommenen aſſes
Iu der Todesſtunde iſt die einfachſte und leichteſte. le Au
bigen gewinnen in der Todesſtunde ohne Spendung des apoſtoliſchen
Segens Ur einen Prieſter und ohne eigens zur Erfüllung der
gewöhnlichen Bedingungen verpflichtet 3u ſein, wofern ſie gut
disponiert im Stande der Gnade ſind,!) den Sterbeablaß, wenn ſie
Im Leben beſtimmte Bedingungen erfüllt haben. Hier werden die
einfachſten und leichteſten dieſer Bedingungen im einzelnen aufgezählt.

CEL Im Leben oft den Namen eſus angerufen hat,
oder oft den katholiſchen Gruß „Gelobt Ve

ſu Chriſtus“ gebraucht
hat, gewinnt den Sterbeablaß ohne weiteres, venn CETL denſelben Na

Jeſus In der Todesgefahr wenigſtens im Herzen anruft.?)
Wer Im Leben oft die drei göttlichen Tugenden des

Glaubens, der Hoffnung nd der Liebe mit beliebigen orten
oder Akten erweckt oder geübt hat, gewinnt mn der Todesſtunde
ohne weiteres den Sterbeablaß.“)

fangen, allein dieſe Verpflichtung iſt elne allgemeine, nicht eine beſondere zur
Wie alle Sterbenden müſſen au dieſe die Sterbeſakramente emp

Gewinnung des Sterbeablaſſe bei der obigen Tttten Art der Gewinnung.
Beringer⸗Hilgers 176 Ebd I.
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Wer Im Leben oft das folgende 2  8  en zUum hei
ügen Schutzengel gebetet hat, ewinnt ebenſo m der Todesſtunde
ohne weiteres den Sterbeabla

77  nge Gottes, der du mein er biſt, erleuchte,
beſchirme, (C1 und regiere mich, der üch dir von des Höch
ſten Vaterliebe anvertraut bin Amen.“

apf Pius K. welchem Dru auch die oben beſprochene
neue Art der toties-quoties-Sterbekruzifixe verdanken, bewilligte Im
erſten Jahre ſeines Pontifikates März 1904 den vollkommenen
Ablaß für die Todesſtunde allen Gläubigen, welche einmal wäh
rend ihres Lebens einem beliebigen Tage nach Beichte
und Kommunion mit wahrer Liebe 51˙1 den folgen⸗

En Akt der rgebung In den göttlichen illen erwecken:?
„Mein Herr und mein Gott, ſchon jetzt nehme ich den

Tod, in welcher Weiſe auch immer nach deinem Gut
befinden mich reffen mag, mit allen ſeinen engſten,
Peinen und Schmerzen aus deiner Hand gleichmütig und
villig entgegen.“

Wer alſo einmal in ſeinem Leben, nach der erſten hei
ligen Kommunion, oder nach dem Empfang der heiligen Sakramente,
n einer Miſſion oder als Soldat vor dem Ausrücken ins Feld oder
mn die Schlacht nach Empfang der heiligen Sakramente, oder auch m
der Todesgefahr nach Empfang der heiligen Sterbeſakramente, den
obigen Akt der Ergebung mM den Willen Gottes mit wahrer Liebe 3
Ott betet, ewinnt m der wirklichen Todesſtunde den Sterbeablaß,
ſofern CEL alsdann gut disponiert Im Stande der Gnade iſt Es be
darf dazu weder der endung des apoſtoliſchen Segens durch einen
bevollmächtigten Prieſter, noch einer andern Vorbereitung oder Vor—
bedingung. Es verſteht ſich auch von ſelbſt, daß jeder Chriſt häufig
In einem Leben jedesmal nach Empfang der heiligen Sakramente
jenes Gebet verrichten kann, des Sterbeablaſſes ˙⁰ ſicherer
zu ein Auch darf ELV den Sterbeablaß außerdem auf jeden andern
Titel hin zu gewinnen ſuchen durch Erfüllung der dazu vorgeſchrie—
henen Bedingungen Im Lehen oder m der Todesgefahr. , der dazu
bevollmächtigte Prieſter kann nicht bloß, ſondern ſoll auch mn der
Todesgefahr E dem Sterbenden, C8 überhaupt möglich iſt,
den apoſtoliſchen egen vorſchriftsmäßig penden, auch dann, wenn

icher weiß, daß der Sterbende früher einmal jenen Akt mn der
richtigen Weiſe ebetet hat In der Todesſtunde kann kein Mittel,
das angewendet werden darf, 3 er ſein, und jedenfalls rãäg
Uch der In der vorgeſchriebenen Weiſe geſpendete apoſtoliſche Segen
mit ſeiner Vorbereitung immer das Seinige bei zur notwendigen
Disponierung des Sterbenden und vermittelt beſondere Gnaden.

Allein * gibt auch ſo noch Fälle genug, un denen jenes ein⸗
fachſte

..... und leichteſte Mittel zur Erlangung des Sterbeablaſſes ber—

tehe Beringer⸗-Hilgers , 265 Ebd I. 318
„Theol  prakt Quartalſchrift“. 141 1916
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dies vielleicht das einzige Mittel dazu iſt Die 1 kann
daher dem Papſte Pius nicht genug ankbar dafür ſein Dankbar
ſollten rieſter nd Gläubige dieſes Mittel benutzen und verwerten
Kein Soldat * unterlaſſen, nach Empfang der heiligen Sa  N
kramente jene Gebet der Ergebung mn den göttlichen Willen mit
wahrer iebe ott verrichten. Wie würde nicht der Soldatento
auf dem Schlachtfelde dadurch noch mehr eadelt und geheiligt wer
den! Kein rieſter * unterlaſſen, die oldaten, we bei ihm
beichten, darauf ufmerkſam machen.) Das gläubige olk und
namentlich die Kinder ſollten in der Chriſtenlehre über den Sterbe—
ablaß und dieſe Art der Gewinnung desſelben eigens Unterrichtet
werden.

Mancherorts iſt chon die nachahmungswerte Sitte eingeführt,
daß die Kinder Tage ihrer erſten heiligen Kommunion eierli
und gemeinſam m der 1 jene Gebet verrichten. Wann könnten
auch wohl die Kinderherzen beſſer vorbereite ſein, mit inem
kte vollkommener Liebe ſich ott dem Herrn freiwillig gewiſſer⸗

TEX
maßen zUum Tode opfern! Es gibt aber auch für die Erwachſenen
Gelegenheiten genug, die ſich beſonders eignen, ſich dabei alſo
ott 3u weihen, auf den Tod vorzubereiten und ſich den Sterbe—
ablaß ſicherzuſtellen. Nach dem Empfang der öſterlichen Sakra
mente und bei einer Miſſion ſind wohl alle Gläubigen ſolchem
Ete freudig bereit. Bei jeder Miſſion 0  6 man die Gläubigen
darüber unterrichten und das gemeinſame Beten des Aktes bei der
Schlußfeier oder nach dem Empfang der heiligen Kommunion in den
agen der Miſſion würde die Früchte der Miſſion vermehren und
rönen.

Iles m allem muß die Darſtellung des Sterbeablaſſes und
der freigebigen Bewilligung desſelben alle Gläubigen das Herz
des Katholiken mit freudiger Dankbarkeit ott und die heilige
Kirche erfüllen, ſie muß uns auch überhaupt die vielgeſchmähten Ab

eu ſchätzen lehren.
Und noch eine Bemerkung drängt ſich nach den obigen Aus⸗

führungen auf Freigebig bis zur Verſchwendung an  0 die Kirche
Chriſti gerade mn der Todesſtunde ihrer Kinder das ihr vom gött⸗
lichen Stifter bei der Gründung ſelber verliehene Kronrecht der Be
gnadigung. Die rau Chriſti mußte ſich immer deſſen bewußt ſein,
daß der Welterlöſer ihr die Ablaßquelle des Kirchenſchatzes mit dem
koſtbaren Preiſe ſeines Blutes erworben und zur Begnadigung
Gläubigen anvertraut 0  E Auch Im Namen der Wiſſenſchaft
darf man da die rage ſtellen: Läßt * ſich annehmen, daß die
vom Heiligen Geiſte geleitete Verwalterin der göttlichen Gnaden
chätze Jahrhunderte, gar ein ganzes Jahrtauſend hindurch,

Vor der Schlacht darf un ſoll au den Soldaten der Sterbeablaß
vom bevollmächtigten Prieſter geſpendet werden, allein wie ſelten ird das
möglich ſein!
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dieſelben Im Schweißtuch vergrub, ohne jemals zum Heile ihrer
Hinder davon Gebrauch machen? Gab eS Im erſten V  her
tauſend keinen Ablaß, inſonderheit keine Ablaßſpendung für die Todes  —
ſtunde, dann hätte die Kirche alle Sterbenden ebenſo ange
unbarmherzige Härte gezeigt der gegenüber ihre Freigebigkeit in den
folgenden Zeiten gleichwie unvernünftige Verſchwendung erſcheinen
müßte ewi gab * m der Folgezeit ein Weniger und eun Mehr
bvon mütterlicher Freigebigkeit bei der Ablaßſpendung, aber nach jener
Auffaſſung ſoll Jahrhunderte hindurch überhaupt keine 9E
geben haben. Namentlich für die entſcheidende Stunde hätte
die Kirche ein ganzes Jahrtauſend niemals vom Kronrecht der Be
gnadigung Gebrauch gemacht. Gerade aber für dieſe Stunde gab CS
und gibt kein irgendwie gleichwertiges Erſatzmitte Der Sterbe—⸗
ablaß iſt nämlich ſeinem Weſen nach emn vollkommener Ablaß Ge
winnt der Sterbende denſelben vollſtändig, ſo gleicht dem en
Schächer Kreuze und dem Täufling, der nach der Taufe als
hbald ſtirbt. Frei auch von allen zeitlichen Sündenſtrafen fliegt als
dann die eele, VOlat. wie die Scholaſtiker ſagten, dem Feg
ſeuer vorbei auf den ewigen Freuden des Himmels

Mas können Heelſorger und Vereinspräſides
ezügli der tun?

Ein Beitrag einem wi  igen Kapitel moderner Seelſorge.
Von Daniel Gruber un Hall Tirol)

(Fortſetzung und Schluß.)
1I

In der ammlung „Flugſchriften für Oeſterreich⸗Ungarns Er
wachen““) veröffentlichte Peter oſegger in der Kriegszeit einen
Aufſa „Heim zur cholle! In der Einleitung ſagt CT (GxRR „Auch
ich habe Vie ſo viele die Scholle einſt verlaſſen, aber nicht, ſie

meiden, ondern die Menſchen ihr zurückzurufen. eit
nahezu einem halben Jahrhundert predige ich in allen Tonarten,
lockend, ittend und drohend, die Rückkehr zum Bauerntum. Drei
er Reden will ich hier wieder ſagen Die erſten Male ſin ſie
ungehört geblieben, vielleicht nden ſie jetzt, da die Arbeit einem

und geſunden Aufbau unſeres Reiches beginnt, ein eſſere
Verſtändnis.“ Dann gibt Roſegger eine Urze Schilderung ſeines
erſten Mahnrufes, den vor dreißig Jahren In die Welt hinaus⸗
ſchickte und läßt teſe Darſtellung n folgenden Sätzen kulminieren:
„n den Städten verkommt das Volkstum, auf dem Lande bleibt
C8 AL Der Deutſche verteidigt ſein Land umſonſt, enn b nicht
auf der 0 bleibt, dieweilen EL und Fabrik Ucht, den

Verlag Robert Strache, Warnsdorf.
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